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Bekanntmachung.
Königliche höhere Maſchinenbauſchule

in Breslau.
Der nächſte Kurſus beginnt am 13. Ok-

tober 1904.
Zum Eintritt ſind erforderlich: die Reife

für Ober Sekunda und 2 jährige praktiſche
Betätigung oder der Nachweis der Befähigung
durch Prüfung und dreijährige Praxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen für die
Stellungen der techniſchen Eiſenbahnſekretäre
und der Betriebsingenieure bei der Staats
bahnverwaltung ſowie zum Konſtruktions-
ſekretär der Kaiſerlichen Marine.

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt.
Der Direktor.

Merſeburg den 13. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
M. v. Zimmermann.

KreisDeputierter.

und Japan.
Die ruſſiſchen Schiffe in Tſingtau

desarmiert.
Auf Anordnung des Gouverneurs von

Kiautſchou, Kapitäns z. S. Truppel, ſind
die im Hafen von Tſingtau verbliebenen ruſſi
ſchen Kriegsſchiffe, und zwar das Linienſchiff
„Zeſſarewitſch“, ein Torpedobootszerſtörer und
zwei Torpedoboote desarmiert worden, weil
die Reparuturen, denen diefe Schiffe zur Wieder
erlangung der Seetüchtigkeit unterzogen wer
den müßten, zu viel Zeit in Anſpruch uehmen
würden. Sie haben in Gegenwart des Gou-
verneurs die Kriegsflagge niedergeholt.

London, 15. Aug. Von den in Tſing-
tau ankernden ruſſiſchen Schiffen verließen
einer Daily Mail- Depeſche aus Tſchifu zu-
folge die drei TorpedobootZerſtörer über Nacht
den Hafen zur Unterbrechung der 24 Stunden-

rJuvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(50. Fortſetzung.)

Doch ſie blieb ſtandhaft und nahm ſich
vor, ihm morgen zu ſagen, daß Zärtlichkeiten
im Beiſein dritter Perſonen ihr verhaßt ſeien
und ein für allemal unterbleiben ſollen.

Juvenal der nicht aufdringlich werden
wollte, begnügte ſich ſchließlich damit, ihre
Hand gegen ſeine Lippen zu drücken.

„Nein, Jſabella, nein wie iſt es mög-
lich.“ ſagte Martha erregt, als ſich die
Schweſtern einige Minuten ſpäter auf ihrem
Zimmerchen befanden, „ſchrecklich haſt Du Dich
gegen ihn benommen, einfach ſchrecklich!“

„Du bedienſt Dich ſeit kurzer Zeit ge-
wiſſer Kraftausdrücke, die ich nichts weniger
als paſſend in Deinem Munde finde,“ ſagte
Jſabella in einem Anflug von Zornesröte.

„Ach was,“ polterte Martha, während ſie
mit beiden Händen die Nadeln aus ihrem
Haar löſte. „Dein Benehmen iſt auch ein
derartiges, daß es mit Kraftausdrücken be-
zeichnet werden muß! Dem armen Juvenal
den Abſchiedskuß zu verſagen, der Dir auf
jede Weiſe ſeine Liebe zeigt.“

Jch möchte nur wiſſen, Martha, was es
Dich angeht, wie ich Baron Juvenal Gute
Nacht ſage

„Was es mich angeht?“ wiederholte Martha
„das ſollſt Du erfahren ich habe etwas ge
ſehen, das Dich in meiner Achtung herabſetzt.“

„Martha! Jch verbitte mir jetzt dergleichen
Redensarten!“

d reisblatt.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 17. Auguſt 1904.

friſt und kehrten morgens zurück. Daily
Telegraph meldet aus Tſchifu: Der aus Tſing
tau dort eingetroffene Dampfer „Dagmar“
berichte, der „Zeſſarewitſch“ ſei faſt völlig wrack,
die Zerſtörer dagegen ſeien nur wenig be
ſchädigt. Die Schiffe würden unter deutſcher
Aufſicht des armiert, neben dem „Zeſſarewitſch“
liege gefechtsklar ein deutſcher Kreuzer, um
ihn gegen einen möglichen japaniſchen Angriff
zu ſchützen. Fünf japaniſche Kriegsſchiffe
liegen vor dem Hafeneingang.

Tokio, 15. Auguſt. Vor Port Arthur
wurde in den letzten Tagen heftig gekämpft.
Die Japaner eroberten drei Batterien und
rückten dicht an die Feſtungswerke heran.
Auf beiden Seiten gab es ſchwere Verluſte.
Die Japaner eröffneten ſodann das Feuer
vom Langſchan Berge, der die ruſſiſchen
Batterien und die Ankerplätze beherrſcht.

Liaujang, 15. Auguſt. Die Japaner
befeſtigen ihre Stellung bei Haitſchöng.
Weſtlich vom Liauho-Fluß ſind keine japa-

Er

Die Nachrichten aus Port Arthur lauten
ernſt, unverbürgte Gerüchte melden ſogar
ſchon die Einnahme der Feſtung, nachdem
die Japaner 450 Belagerungsgeſchütze gegen
das Stadtinnere aufgeſtellt haben. Die ruſ-
ſiſche Flotte ſoll ſeit ihrem Auslaufen aus
dem Hafen neun Schiffe verloren haben der
Reſt ſei entkommen. Doch ſind das alles
unbeſtätigte Gerüchte. Jedenfalls muß die
Lage der Feſtung als verzweifelt gelten.
Die ruſſiſch- chineſiſche Bank bereitet ihre
Abreiſe nach Tieling vor, auch die Bank
in Mukden wird wahrſcheinlich ihre Geſchäfte
bald ſchließen. Hieraus dürfen aber vorläufig
keine Folgerungen auf den nächſten Verlauf
der Operationen gezogen werden. Die Armee
des Generals Kuroki ſteht ſüdlich von Bennh-
ſiwir und Mitſe am Taitſeho, der noch nicht
überſchritten iſt. Die hieſige Militärbehörde

„Das ſteht Dir frei, Jſabella! Trotzdem
aber ſollſt Du von mir hören, daß ich weiß,
weshalb Du dem armen Juvenal keinen Ab-
ſchiedskuß geben wollteſt, weil der Andere dabei
ſtand, jener unangenehme zerfahrene Künſtler.“

„Nun höre aber auf,“ unterbrach ſie Jſabella
heftig, „und bedenke, daß es ein Kollege iſt,
von dem Du redeſt, ein Künſtler wie Du.“

„Wenn es unter den Kollegen Zigeunerna-
turen giebt, die in höherer Weiſe darauf aus-
gehen, zu betrügen und zu ſtehlen, ſo iſt das
nicht meine Schulb, Jſabella,“ fuhr ſie in
ruhigerem Tone beſchwörend fort, „laß Dich
vor dieſem Manne warnen, mein Geühl,
und das iſt faſt immer ein richtiges, ſagt mir,
daß er ein unehrlicher Menſch iſt, ein Bündel
von Lüge und Falſchheit, an dem nichts echt
iſt als ſeine Selbſtvergötterung.“

„Du entwickelſt ja mit einemmale eine
merkwürdige Menſchenkenntnis! Was iſt mir
Juvenals Freund ich möchte wirklich wiſſen,
was Du eigentlich gegen ihn haſt?“

„Jſabella weil mich dieſer Mann in der
erſten Stunde unſerer Bekanntſchaft mit jenem
frechen vielſagenden Blick zu durchbohren
wagte, der zu erkennen ſucht, wie weit er
einer Dame gegenüber gehen darf, ein belei-
digender Blick, der mich empört hat! Aber
ich ließ dieſen Ramiro Silvano deutlich em
pfinden, daß ich ihn durchſchaue und verachte,
und will nur wünſchen, daß Juvenal bald
von dieſem Menſchen befreit werde!“

„Jch bitte Dich, Martha, Du ſiehſt Ge-
ſpenſter am hellen Tage; dieſer Künſtler iſt
ein Mann, der ſehr wohl weiß, wie er ſich

iſt infolge der Regengüſſe ſchwer paſſierbar.

h

auf dem

erhielt die Nachricht, daß hier Tſchunſchuſen
in Stärke von über 1200 Mann eine Plün-
derung nach Abzug des ruſſiſchen Militärs
vorbereiten man glaube jedoch daß dieſe
Spekulation ſich als verfehlt erweiſen werde.
Heftige Regengüſſe verwandeln weithin das
Gelände in einen unabſehbaren Sumpf.
Jn Antſchandſian fand geſtern anläßlich der
Geburt des Thronfolgers eine Parade ſtatt,
an der faſt alle Truppen teilnahmen. Jhre
Stimmung war infolge des freudigen Er-
eigniſſes etwas gehoben. (B. L.-A.)

Petersburg, 15. Auguſt. Aus Liaujang
wird gemeldet, die japaniſche Südarmee ent-
ſandte nach Port Arthur die dritte und ſechſte
Diviſion nebſt Reſerven. Die Geſamtzahl
der Japaner vor der Feſtung wird auf 80,000
Mann mit 450 Geſchützen darunter 50 Mörſern
angegeben. Der Mikado ſoll Befehl erteilt
haben, daß das Schickſal Port Arthurs in
den nächſten zehn Tagen entſchieden werde.
Durch Krankheit ſind die japaniſchen Diviſionen
ſehr gelichtet ſtatt 12,000 Mann ſind durch
ſchnittlich nur 9000 bei jeder Diviſton unter
den Waffen. Rechnet man die nach Port
Arthur entſandten Truppen ab, ſo operieren

mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz
gegen Rußland nur 170,000 Mann. Alles
Intereſſe konzentriert ſich auf Port Arthur.

Petersburg, 16. Auguſt. Die „Ruſſ.
Telegr.-Agent.“ meldet aus Mukden vom
heutigen Tage Am 14. Auguſt fand ein
Angriff auf Port Arthur ſtatt, bei dem die
Japaner auf allen Poſitionen zurückgeſchlagen
wurden und große Verluſte hatten. Die Ver-
teidigung leitete General Stöſſel. Der Zu-
ſtand und der Geiſt iſt vorzüglich. Die Vor
räte ſind reichlich in der Feſtung vorhanden.
Der Mut und die Kaltblütigkeit des Chefs
der Garniſon flößt den Truppen Gewißheit
auf den Sieg ein.

Tſchifu, 15. Auguſt. Nach einem hier
umlaufenden, bisher von keiner Seite be-

räubern durch Schüſſe verwundet:

Osgase der Morfſedusgger Kretsverwaltung und Publikations-Osgan vieler anderer Behörden.)

144. Jahrgang.

ſtätigten Gerücht ſoll der ruſſiſche Kreuzer
„Nowik“ 40 Meilen von Tſingtau zum
Sinken gebracht worden ſein.

Tokio, 14. Auguſt. Oeſtlich von Wei-
haiwei ſtrandeten zwei ruſſiſche Torpedoboote.
Ein engliſches Schiff rettete 60 Mann von
ihrer Beſatzung und wird ſie nach Hongkong
bringen.

Zur „Reſchitelny“-Affäre.
Tokio, 15. Auguſt. Nach einer Erklä-

rung des japaniſchen Marinedepardements
über den Zwiſchenfall im Hafen von Tſchifu
wird erklärt, daß die „Reſchitelny“ noch nicht
entwaffnet vorgefunden ſei.

Aus SüdweſtAfrika.
Verluſtliſte.

Berlin, 15. Auguſt. Am 11. Auguſt
Lagerpoſten Karibib vermutlich von Vieh-

Gefreiter
Joh. Dohlus, geb. 7. April 1881, Enchenreuch,
Kreis Oberfranken, Bayern früher bayr.
7. Jnfanterie, Fleiſchwunde linker Unterarm;
Reiter Wilh. Dawo aus Aſchbacher Ziegel-
hütte, Bezirksamt St. Jngbert, Kreis Pfalz,
früher bayr. 22. Jnfanterie, Fleiſchwunde
linker Unterſchenkel.

Die Windhuker Farmer.
Nachdem durch Anſchlag bekannt gegeben

war, daß der Gouverneur in einer von der
Kolonialgeſellſchaft, Ortsgruppe Windhuk,
auf Sonnabend, den 2. Juli, einberufenen
Verſammlung u. a. auch Anſichten über die
Wiederaufnahme der Betriebe auf den ver-
laſſenen Farmen ſeitens der Eigentümer zu
hören wünſche, fanden ſich am 30. Juni die
Mitglieder des „Vereins der Farmer für den
Bezirk Windhuk“ zu einer Beſprechung ein,
bei welcher Gelegenheit einſtimmig folgende
Entſchließung gefaßt wurde:

„Die Farmer des Bezirks Windhuk er
klären ſich bereit, die Tätigkeit auf ihren

Du irrſt Dich! Uebrigens ereifern wir uns
gänzlich unnütz, was geht mich Juvenals
Freund an?“

Martha ſchwieg in der Hoffnung, daß Jſa-
bellas Stolz ſchließlich ebenfalls genau die
Grenze kennen würde, welche ſie vor Silvano
inne zu halten habe, und ſchlief mit Sorgen
um Juvenal ein.

Jſabella aber fühlte im Jnnern nicht ganz
dieſelbe Zuverſicht, wie ihre Sprache ſie ſo
eben behauptet; etwas Fremdes, traumhaft
Stimmendes hatte ſich ihrer bemächtigt, dem
ſie jedoch vergebens zu entrinnen ſuchte.

Und doch war das alles ſo töricht!
Als ſie kurze Zeit geruht und die vergan-

genen- Stunden noch einmal durchlebt hatte,
drangen plötzlich in der Stille der Nacht durch
das der Hitze wegen hinter dem Vorhang
halb geöffnete Fenſter weiche melodiſche
Töne vom Park herüber. Jſabella richtete ſich
auf und lauſchte ſpielte Ramiro Silvano
wirklich noch um dieſe Zeit, nicht weit von
Mitternacht?

Ja, das waren die feſſelnden Töne ſeiner
nervöſen Meiſterhand, weiche Melodien die
ſich in das Herz ſtahlen und von Liebe und
Poeſie erzählten; zauberhafte Klänge, bald
ſanft und klagend, wie das Flüſtern in den
Palmen, bald jauchzend in himmelſtürmenden
Begehren, dann wieder leidenſchaftlich ver
zweifelnd, dumpf und ſchwer, wie das Brau
ſen der Meereswogen über den Strand.

Jſabella lauſchte mit anhaltendem Atem
nie hatte ſie Muſik gehört, die ſo ver-

ſtändnisvoll und überwältigend auf ſie
wirkte; es war das Eingehen in eine neue Welt.

II.

Ungeduldig erwartete Martha zwei Tage
ſpäter Lothars Ankunft aus der Stadt;
mehreremale war ſie ſchon an das Gitter
des Vorgartens getreten, von wo aus man
den breiten Strandweg bis zur Schiffsbrücke
überſehen konnte, als endlich die Sechsuhr-
barke eintraf und Lothars helle Geſtalt
zwiſchen den Fahrgäſten auftauchte.

Er war jetzt mit ſich einig; die zunehmende
Schroffheit Rudolfo da Coſtas, welche an
der Annäherung Lothars an Antonietta her-
rührte zwang ihn gewiſſermaßen, ſeine
Stellung aufzugeben; das Benehmen des
Chefs während der letzten Tage hatte ihm
deutlich gezeigt, daß ſeine Anweſenheit im
Kontor ihm unliebſam ſei, und als ein
charakterloſer Menſch wollte Lothar am aller
wenigſten vor Antoniettas Vater daſtehen;
ſein ferneres Bleiben konnte auch ſür ihre
Liebe unter dieſen traurigen Verhältniſſen
durchaus keinen Vorteil bringen.

Er wollte dem Chef ein paar höfliche, im,
geſchäftlichen Ton gehaltene Zeilen ſchreiben
welche ſeinen ſofortigen Austritt mit dem
Grunde rechtfertigten, daß ſeine Perſönlichkeit
das Mißfallen Herrn da Coſtas erregt zu
haben ſcheine und er ſich deshalb veranlaßt
ſehe, an anderer Stelle einzutreten. Mochte
hierauf Arno v. Jlſenburg denken, was ihm
beliebte Lothars anfängliche Zuneigung
für den kaltherzigen Mann war erloſchen.

(Fortſetzung fol,t.)
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Farmen wieder aufzunehmen, ſofern ſich dieſe
Tätigkeit auf vorbereitende Arbeiten erſtreckt,
die einer eventuellen Wiederaufnahme des
Wirtſchaftsbetriebes und dem Wiederbezug
der Farmen notwendigerweiſe vorausgehen
müſſen, vorbehaltlich:

1) baldmöglicher Entſchädigung für die
durch den Herero Aufſtand erlittenen Verluſte
in einer Höhe, die ihnen geſtattet, den Betrieb
in bisheriger Weiſe aufzunehmen;

2) Sicherheit für Leben und Eigentum;
3) vorläufiger Verpflegung in angemeſſener

Weiſe;
4) Anlieferung des allernotwendigſten Bau-

materials, Handwerkszeug c. auf die betreffen
den Farmen.

5) Ueberweiſung der nötigſten Arbeiter
6) ſofortiger Verfrachtung von Saat und

Pflanzgut;
7) käuflicher Ueberlaſſung einer beſtimmten

Anzahl Kühe und Färſen aus den ſich jetzt
im Beſitz der Truppe und der Regierung be
findenden etwa 2000 Stück betragenden
Rinderbeſtänden auf Konto der Entſchädigung
nach Schätzungswert, und zwar unter Berück-
ſichtigung der Anſprüche der mitgeſchädigten
Farmer in anderen Bezirken des Aufſtands-
gebietes. Um dieſe Rinder überhaupt der
Kolonie zu erhalten, erſcheint eine baldige
Verteilung als dringend ratſam.“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte Montag früh
einen Ausritt, hörte ſodann den Vortrag des
Miniſters v. Budde in Gegenwart des Chefs
des Zivilkabinetts v. Lucanus und beſuchte
ſpäter Profeſſor Knackfuß in Kaſſel. Am
Mittag nahm der Kaiſer die Meldung des
zum Flügeladjutanten des Großherzogs von
Baden ernannten Oberſten Dürr entgegen.
Zur Frühſtückstafel waren geladen Miniſter
v. Budde, Oberſt Dürr und Oberleutnant zur
See Grancy.

Zum Falle Mirbach. Die Dort-
munder „Tremonia“ bringt auf die erwähnten
Veröffentlichungen eines Berliner Blattes
über die Erbſchaftsangelegenheit des Prinzen
Sayn-Wittgenſtein eine Erwiderung, in der
ſie ihre erſten Angaben bezüglich des vom
Prinzen aufgeſtellten Reverſes aufrecht er
hält und hinzufügt: „Es dürfte ſich ſchließlich
empfehlen, über den Akteninhalt, der ja die
ganze Sachlage nur von den juriſtiſch rele-
vanten Seiten beſpricht, hinausgreifend ins
volle Menſchenleben zu packen und die Sach-
lage auch einmal von anderer als der
juriſtiſchen Seite zu beleuchten. Wir werden
dann auch auf einen weiteren Prozeß zu
ſprechen kommen, der zwiſchen dem Prinzen
SaynWittgenſtein und dem Freiherrn von
Mirbach vor dem Landgerichte Potsdam ge
führt wurde.

Jm Monat Juni ſind auf deutſchen
Eiſenbahnen ausſchließlich der bayriſchen
und der Bahnen mit weniger als 50 Kilo-
meter Betriebslänge 10 Entgleiſungen
auf freier Bahn, davon 4 bei Perſonenzügen,
14 Entgleiſungen in Stationen, davon 5 bei
Perſonenzügen, 3 Zuſammenſtöße auf freier
Bahn und zwar ſämtlich bei Güterzügen, 12
Zuſammenſtöße in Stationen, davon 2 bei

Original-Reiſebriefe.
Nachdruck verboten.)

Wie reiſt es ſich Anfang Auguſt in
SüdJtalien?

(Fortſetzung)
2. Ueber das römiſche Fieber.
Ebenſo übertrieben, als die Angſt vor der

Hitze, iſt die Furcht vor dem Fieber.
Jch bin Anfang Auguſt nach Rom gekom-

men. Das Wetter vergnügte ſich zuerſt in
einem kurzen Platzregen, wurde dann aber
wieder ſchön und heiß.

Aber auch ich ſelbſt hatte eigentlich alle
Vorbedingungen erfüllt, welche zum Erhalten
eines netten Fieberchens notwendig ſind.
Nachts 2 Uhr in Norddeutſchland abfahrend,
legte ich die ganze Strecke in einer Tour zu-
rück, und hatte ſomit die Nachtruhe dreimal
hintereinander nur ſehr unvollkommen ge-
noſſen. Dieſen abgeſpannten Körper hetzte
ich dann, wovor ebenfalls gewarnt wird, un
unterbrochen von einer Sehenswürdigkeit zur
anderen, auch ohne, wie empfohlen wird, die
Mittagszeit zu einer kurzen Sieſta zu be
nutzen. Jch genoß dann bis ſpät in die Nacht
hinein, was in Bädeckers Ratſchlägen faſt mit
Todesſtrafe bedroht wird, die „Jtalieniſche
Nacht“, in welcher der Jtaliener die Abweſen-
heit der Fremden feſtlich begeht, indem alles
was ſich vom Fremden nährte, nun Ferien
hat und ſie genießt. Alles dies genügt aber
nicht, um das Fieber zu bekommen.

Prozeſſes.

Perſonenzügen, vorgekommen. Dabei wurden
2 Bahnbedienſtete getötet, 29 Reiſende und
16 Bahnbedienſtete verletzt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Nach vierwöchentlicher Vertagung fand geſtern
abend 6 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſors
Witte eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde zu
nächſt Herr Reg.- Referendar Freiherr von Türke
vorgeſtellt, und hierauf die eingegangenen Mittei-
lungen bekannt gegeben dieſe betrafen: 1. eine Ein
ladung des Stadtverordneten Kollegiums zur Ein
weihung des neuen Vereinshauſes des ev. Jünglings-
vereins in der Mühlſtraße, 2. eine ſtattgehabte Revi-
ſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe wegen der Anzahl der
vorhandenen Hypotheken-Kaſſenſcheine ſeitens der
RechnungsReviſions-Kommiſſion; nach Ausſage der
letzteren iſt alles in beſter Ordnung gefunden, 3. ein
Dankſchreiben des Herrn Stadtrats Zehender
wegen der Ehrung anläßlich ſeines 80. Geburtstages.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1 betrifft: Kreishundeſteuer Der

Berichterſtatter Herr St.V. Hoffmann teilt mit,
daß am 1. April 1905 das neue Geſetz, betr. Rege-
lung der Hundeſteuer in Kraft trete. Es müſſen des
halb die bisher für Merſeburg maßgebend geweſenen
Beſtimmungen abgeändert und dem neuen Geſetz an
gepaßt werden. Der Magiſtrat ſchlägt vor, zu den
diesbezüglichen Vorbereitungen eine gemiſchte Ko-
miſſion von 5 Mitgliedern zu wählen. Der Vor-
ſchlag wird angenommen. Jn die Kommiſſion wer
den gewählt die Herren Bäge, Berger, Hoff-
mann, Grempler und Runde.

Punkt 2 betrifft: Beitrag zur Alterszulage
kaſſe Berichterſtatter Herr St. V. Grempler.
Es handelt ſich um eine Nachbewilligung von 81,60
Mk. zu Beiträgen für die an der neu errichteten
Klaſſe für ſchwachbegabte Kinder angeſtellten Lehrer
Die Verſammlung bewilligte dieſe Poſition.

Punkt 3 betrifft: Verwendung des früher
Fleiſchhauer' ſchen Feldplanes zur Kies-
grube. Berichterſtatter Herr St.V. Hüth el. Der
bisherige Pächter dieſes Feldplanes, Herr Brünig,
bittet in einem Schreiben an den Magiſtrat um
Pachtermäßigung. Der Magiſtrat ſchlägt vor, das
Pachtverhältnis mit dem 1. Oktober zu löſen, und
an der betreffenden Ackerſtelle, es kommt das untere
Ende des Fleiſchhauer'ſchen Planes in Betracht, eine
Kiesgrube einzurichten, zümal ſich die Notwendigkeit
einer ſolchen herausgeſtellt hat. Der Magiſtrats-
vorſchlag wird angenommen.

Der 4. Punkt betrifft die Mietswohnun gen
im ehemaligen Einquartierungshauſe. Be-
richterſtatter Herr St.V. Heyne. Laut eines
früheren Beſchluſſes ſind in dem fragl. Grundſtück
zwei Mietswohnungen eingerichtet und auch ver-
mietet, die eine für 180 Mk., die andere für 150 Mk.
Mietspreis. Es handelt ſich nur um andersweite
Regelung der Zahlung des Waſſergeldes, nach
welcher der Kaſtellan des Jünglingsvereins das
Waſſergeld für die beiden Mietswohnungen allein
tragen ſoll und hierfür jährlich 8 Mark von der
Kämmereikaſſe zurückerſtattet bekommt. Die Ver-
ſammlung giebt hierzu ihre Zuſtimmung.

Der 5. Punkt betrifft: An ſtrengung eines
Berichterſtatter Herr St.V. Hün-

dorf. Als ſeinerzeit von den maßgebenden Be-
hörden beſchloſſen wurde, das Flußbett der Geiſel
„an der Geiſel“ zu überwölben, hatten ſich die An-
wohner dieſer Straße bereit erklärt, eine gewiſſe
Summe zu den Ausführungskoſten beizuſteuern,
was auch geſchehen iſt, bis auf einen Beitrag des
Herrn Roenneke, der ſich, trotz mehrfachen Erſuchens
ſeitens des Magiſtrats, beharrlich weigert, dieſer
Verpflichtung nachzukommen, weil nach ſeiner Mei-
nung ſein Grundſtück durch die Neuanlagen eher
benachteiligt als verſchönert ſei. Der Herr Bericht-
erſtatter bittet die Verſammlung, dem Vorſchlage
des Magiſtrats, einen Prozeß gegen Herrn Roenneke
anzuſtrengen, zuzuſtimmen. Dies geſchieht.

Der 6. Punkt betrifft: Errichtung eines
Seminarkurſus. Berichterſtatter Herr St.V.
Hetz er. Jn dieſer Angelegenheit iſt das Provin-
zial-Schulkollegtum mit dem Miniſterium in Unter-
handlung getreten und hat erzielt, daß das Miniſte-
rium die Genehmigung zur Errichtung eines
Seminarkurſus in Merſeburg erteilt hat, jedoch

heit 2c. aufkommen. Der Vorſchlag des Magiſtrats
ge7 dahin, den zu errichtenden Kurſus in den

äumen der Altenburger Kinderbewahranſtalt un
terzubringen, und die dort befindliche Klaſſe für
ſchwachbegabte Kinder nach den Lokalitäten im
alten Rathauſe, in denen ſich bisher die Pfandleih
anſtalt befand, zu verlegen, allerdings müßte der
dort befindliche Lagerraum umgebaut werden, wo
durch ca. 450 Mark Koſten entſtehen würden. Der
ausführliche Vorſchlag des Magiſtrats, in dem auch
die Frage auf Turn und Badegelegenheit geregelt
iſt, wird ſeitens des Herrn Berichterſtatters gut-
geheißen und von dem Stadtverordneten-Kollegium
acceptiert.

Der 7. Punkt betrifft: Nach weiſung
der Grunderwerbskoſten pp. für das
Kaſernementt. Berichterſtatter Herr St.V.
Pätzold. Es handelt ſich um eine Summe von
21,64 Mk., Reiſekoſten für einen Garniſon-Beamten

in Halle, die von der Garniſon-Verwaltung an den
Magiſtrat zurückerſtattet worden ſind. Die Ver-
ſammlung nahm hiervon Kenntnis.

Der 8. Punkt betrifft: a) Entlaſtung der
Rechnung der Witwen- und Waiſenkaſſe
für 1902, b) desgleichen der Waſſerwerkskaſſe
für 1902. Berichterſtatter Herr St.V. Thiele
teilt mit, daß die Rechnungen geprüft und für
richtig befunden worden ſind. Die erſtere Kaſſe
ſchließt ab in Einnahme mit 11 806,48 Mark, Aus-
abe 11837,87 Mark der Zuſchuß werd der
ämmereikaſſe entnommen. Die zweite Kaſſe ſchließt

ab in Einnahme mit 70 304,01 Mark, Ausgabe
69 966,95 Mark, mithin Beſtand 337,06 Mark. Die
beantragte Decharge wird erteilt.

Punkt 9 betrifft: Erſatz wahlen für
Deputationen. Die Namen der in Vorſchlag
gebrachten Herren liegen den Herren Stadtver-

ordneten vor Einwendungen ſind nicht erhoben
worden.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Lokates.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Miſſionsverſammlung. Am Sonn-
tag fand im dichtgefüllten Garten der „Reichs-
krone“ eine Miſſionsverſammlung ſtatt. Die
durch die in unſerem Blatte veröffentlichten
Tagebuchblätter des Miſſionars P. Delius
vorbereiteten und für das Werk der deutſch
Evangeliſchen Miſſion in Tanga und Uſam-
bara hiermit intereſſtierten Zuhörer erfuhren
aus den Be richten des TangaMiſſtonars P.
Liebau Näheres über dieſe Arbeit. Jn

ſchlichter, aber gediegener und eindrucksvoller
Weiſe erzählt Herr P. Liebau die Geſchichte
der deutſchen Miſſion in dieſem wichtigen
Küſtenplatze unſerer Kolonie. Aus derſelben
erſieht man bereits, welches ungeheure Völker
gemiſch dort vorhanden iſt. Hieraus er
wachſen gerade dec Miſſionsarbeit große

Schwierigkeiten. Hinſichtlich der Sprache
bietet ſich im Kiſuacheli, mit dem alle Dia-
lekte außer dem der Maſſai verwandt ſind,
eine gewiſſe Einheitlichkeit. Aber alle
geiſtigen und beſonders die religiöſen Begriffe
ſind Lehnwörter aus dem Araviſchen, ſodaß
gar zu leicht mit ſolchem Sprachgut auch
arabiſches und islamitiſches Denken und
Glauben ſich „einſchleicht. Eine weitere
Schwierigkeit bringt das Leben und Treiben
in der Hafenſtadt mit ſich, mit ſeinen Ver-
ſuchungen zum Leichtſinn und zur Unſittlich-
keit. Andererſeits iſt wieder der Verkehr mit
Europa und den Kulturſtaaten dadurch er-
leichtert. Die deutſche Regierung iſt ein Segen
ſür das Land geworden. Redner ſchilderte
die Sauberkeit der prachtvoll gelegenen Stadt,
die Regierungsgebäude und die Schule, die
Kaſerne und das Gefängnis. Das Leben und
Treiben auf der Miſſionsſtation und in der

v

müſſe die Stadt für ſämtliche Bedürfniſſe, als
Räumlichkeiten für Lehrer, Turnplätze, Badegelegen-

Dagegen iſt ſelbſt der beſtausgeruhteſte
Körper bei ſorgſamſter Pflege nicht gegen
dasſelbe gefeit, ſobald das Gift einmal Ein
tritt gefunden hat.

Bedeutende Aerzte und Forſcher haben ja
außerdem wiſſenſchaftlich nunmehr feſtgeſtellt,
daß der Erreger des Fiebers, und alleinige
Träger dieſer Art Fieberſorten einzig und
allein der Moskito iſt. Man hüte ſich alſo
einen Stich zu bekommen, und man lebt ge-
fund und vergnügt zwichen den vertrocknen-
den Sümpfen.

Zweifelnd blickt der Deutſche an ſich herab,
und zählt im Gedanken die Mückenſtiche, die
ihm die letzte Kahnpartie oder der letzte Wald-
ſpaziergang einbrachte, und denkt, wie kann
ſich einer dagegen ſchützen. Was ſollte dann
aus der Jnduſtrie der Jnſektenſtifte werden?

Trotzdem kann ich guten Gewiſſens die
Verſicherung abgeben, daß ich nicht einen
einzigen Stich erhielt, obgleich ich ſogar die
Unverſchämtheit beſeſſen habe, kurzer Hand
in einem Kanale zu baden, deſſen trübes
Waſſer zwiſchen doppelt mannshohen Schilf-
wäldern mitten durch die berühmten Sümpfe
dahinſchlich. Das Geheimnis beruht in der
ſich ausſchließlich auf Dämmerung und Nacht
beſchränkenden Tätigkeit der Moskitos. Selbſt
in den Sümpfen bekam ich, ſolange die
Sonne am Himmel ſtand, keines der lieben
Tierchen zu Geſicht, aber nur eine ſchleunige
Flucht in das Moskitofreie Nordzentrum der

74 Seelen zählenden Gemeinde ſchildert der
zweit Teil des Vortrags. Nachdem der Er

werbsquellen, Wäſcherei, Tiſchlerei, Schloſſerei,
ſowie des Landbaues und der Viehzucht ge
dacht war, ging der Redner auf das ſittliche
und religiöſe Leben ein. Wenn auch einzelne
betrübende Rückfälle nicht verſchwiegen werden
konnten, ſo darf man im Ganzen doch Gott
danken, daß es vorwärts geht und viel gute
Saat aufgegangen iſt. Redner ſchilderten auch
Züge aus dem Leben einiger Waſchamba und
Maſſai-Leute, die ſchon ſelbſt wertvolle Mit
arbeiten der Miſſton geworden ſind. Getragen
wurde die Stimmung der Zuhörer durch das
perſönliche Jntereſſe an der Wirkungsſtätte
unſeres Miſſionars: P. Siegfried Delius.
Wir Merſeburger ſind nun direkt und perſön
lich intereſſiert an der Miſſion. Dem gab
beſonders Herr Regierungs und Schulrat
Mühlmann Ausdruck, welcher die Gründung
eines beſonderen Unterſtützungsvereins für
Tanga anregte. Er iſt dereit, Anmeldungen
zu demſelben in ſeiner Wohnung, Halleſche-
ſtraße 12 I entgegenzunehmen. Herr P.
Delius, ver in der Pauſe in humorvollen
Worten um tat und gebetfreudige
Hilfe warb, hatte den Vortrag eingeleitet
durch eine Begrüßungsanſprache, in der er
ausführte, daß wir notwendig Miſſions-
freunde ſein müßten, vor allem aus evan-
geliſchen Glaubensdrang, aber auch ſchon aus
Intereſſe für Bildung, Kultur und Vaterland.
Wie er dabei Streiflichter auf die Herero-
frage warf, ſo lenkt Herr P. Werther in

ſeinem Schlußwort den Blick auf die ultra
montane Gefahr, den Mangel an evange-
liſchem Pflichtgefühl und zuletzt auf die
Nöte der Miſſtonsgeſellſchaft Berlin I, die
durch den Burenkrieg ſo viel gelitten hat
und ſeit mehr als 50 Jahren „unſere“
Miſſionsgeſellſchaft iſt, die uns in Merſeburg
zunächſt angeht und unſerer verdoppelten
Hilfe dringend bedarf. Die Kollekte betrug
ca. 60 Mark.

Deſerteur. Von einem hieſigen Exe-
kutivbeamten wurde in der Nähe des Rotr-
hügels an der Clobigkauerſtraße der Rekrut
Auguſt Thamm von hier aufgegriffen, der
ſich von der 11. Kompagnie des Füſilier
Regiments Nr. 36 in Halle ſeit vorigem
Dienstag entfernt hatte. Nach mancherlei
Schwierigkeiten, die der Ausreißer dem Be-
amteten bereitete, wurde er ſchließlich der
hieſigen Militärverwaltung übergeben. Thamm
hat ſich übrigens ſchon öfter von ſeinem
Truppenteil entfernt, darum dürfte ihm dies
mal eine ſchärfere Beſtrafung ſicher ſein.

Tivoli-Theater. Ein ganz beſonderer
Genuß wurde geſtern abend dem leider nicht
zahlreich genug erſchienenen Publikum geboten.
Den Bemühungen unſerer rührigen Theater
Direktion war es gelungen, ſich Herrn Alfred
Meyer, erſter Bonivant des Königsberger
Stadttheaters, für zwei Abende zu verpflichten.
Herr Meyer hatte ſich den alt bekannten, ur-
komiſchen Schwank „Charley's Tante als
Gaſtſpiel gewählt; ſein unnachahmliches Mienen-
ſpiel entfeſſelte ſtürmiſche Heiterkeit. Er zeigte die
Fülle ſeines draſtiſchen Humors beſonders im 2.
Akt in ergötzlicher Weiſe. Sein tempe ament-
volles, geſchmeidiges Spiel ſichern ihm über-
all einen durchſchlagenden Erfolg. Wenn er
ſo in kecken Wendungen und Windungen
auf der Bühne herumtollt, und dann wieder
die ſchämige graziöſe Tante zu markieren
weiß, kann man ſich kaum Charley's Tante

Stadt (im „Bädeker“ genau abgegrenzt zu
finden) konnte mich beim Verſchwinden der
Sonne vor den lautlos heranſchwebenden,
ſtecknadelkopfgroßen Beſtien retten.

Jn den Vororten giebt wohl nichts eine
wirkliche Garantie, nicht doch mal einen
Stich abzubekommen, weder geſchloſſene Fen
ſter und Gacekäfige, noch Maulkorb und
Fauſthandſchuhe, wie ſie die ſtädtiſchen Zoll-
wächter an den Toren gegen Abend anlegen.
Wer aber rechtzeitig das weite Aſyl im
Kern der Stadt aufſucht, kann ſich auch im
Sommer vollſtändig vor Stichen bewahren
und ſich ungeſtört ſeiner koſtbaren Geſundheit
erfreuen.

Es fragt ſich nun, welche Nachteile bringt
dieſe Moskitoblokade mit ſich

Die Entbehrungen beſtehen in dem Ver-
zichtleiſten auf alle Mondſcheinſchwärmereien
im Koloſſeum und der Kampagna.

Jndeſſen, ſo ſchön dieſe Sachen wohl
ſein mögen, ſo giebt es doch wohl wenige,
die es genießen würden, auch wenn es nicht
mit Gefahr verbunden wäre. Höchſtens die
Beleuchtungsabende im Koloſſeum locken wohl
im Frühjahr den von der Tagesleiſtung im

Sehen ermüdeten Straniero auch nach Sonnen-
untergang noch vor die Stadt. Erſatz iſt
aukerdem reichlich vorhanden, das Fehlende
vergeſſen zu machen.

Bietet doch im Sommer der Korſo und
das öffentliche Konzert auf dem Piazza

Colonna mit ſeinem bunten Volksgewimmel
auch im Zentrum der Stadt genug des
Sehenswerten, liegen doch Theater, Cafés
und die deutſchen Bierſtuben vor allem
mitten in der ſicheren Zone.

Außerdem aber iſt es immer noch beſſer,
auf den einen der idealen Genüſſe zu ver-
zichten, als alle Wunder dieſes Zauberlandes
immer nur im Traum als nie erfüllten
Wunſch zu ſchauen.

(Fortſetzung folgt.)

Charakteriſtiſche Einzelheiten über
die japaniſche Taktik.

(Schluß)

Die Schlacht.
Die Japaner greifen ſtets nur mit über

legenen Kräften an und niemals ohne ge-
nügende Vorbereitung durch Artillerie. Als
untrügliche Anzeichen eines beabſichtigten An-
griffes der Japaner haben wir folgendes
kennen gelernt: Das Erſcheinen bedeutender
Mengen chineſiſcher Spione auf allen benach
barten Bergen das Verlaſſen aller an der
Marſchſtraße belegenen Dörfer und einzelnen
Häuſer durch die Einwohner; die Einrichtung
von Signalſtationen durch die Chineſen auf
den benachbarten Höhen. Den Schwerpunkt
der Schlacht ſelbſt legen die Japaner haupt-
ſächlich auf das Artilleriefeuer. Nicht ſelten
wenden die japaniſchen Batterien Strichfeuer
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vorzüglicher dargeſtellt denken. Durch Herrn
Puſtar wurde er trefflich unterſtützt, ſowie
auch durch Frl. Fanny Muſäus. Alle Mit
wirkenden waren in guter Laune, ſodaß der
harmloſe Humor des Stückes voll zu ſeinem
Rechte kam. Jnfolgedeſſen herrſchte im
Hauſe eine animierte Stimmung und das
Publikum ſpendete den Darſtellern lebhaften
Beifall. Zu den beliebteſten und
meiſt beſchäftigſten Mitgliedern unſeres dies
jährigen Sommertheater Enſembles gehört
Herr Richard Selle. Daß auch die Herren
Direktoren Heuſer und Muſäus dies anerkennen,
beweiſt, daß ſte Herrn Selle die Donnerstag
den 18. ſtattfindende Aufführung von Herr
gottſchnitzer von Oberammergau als
Benefiz bewilligt haben. Herr Selle, den ja
auch viele Merſeburger von ſeinem erfolg-
reichen Wirken am Neuen Theater in Halle
kennen, hat auch hier ſo viele ſchöne Proben
ſeines vielſeitigen Talentes gegeben man
erinnere ſich an ſeinen Mephiſto, Nathan,
Franz Moor, Wurzlſepp, Flachsmann, Bender
(Toller Einfall), Hinzelmann (Weißes Rößl),
Lutz (Alt Heidelberg), 2c., daß ihm gewiß ein
volles Haus zu ſeinem Ehrenabend zu gönnen
iſt. Herr Selle ſpielt im Herrgottſchnitzer
die Rolle des alten Pechlerlehnl, in der
er Gelegenheit hat, ſeine künſtleriſche Jndivi-
dualität, die ſcharfe Charakteriſierung mit
gemütvollem Humor vereinigt, im beſten
Lichte zu zeigen.

Das Neue Schützenhaus iſt nunmehr
vollſtändig fertiggeſtellt und ſtehen deſſen
Räume der Bürgerſchaft und den Vereinen
zur Verfügung.

Provinz und Umgegend.
Löſſen, 14. Auguſt. Letzten Sonntag

ſind zwiſchen unſerem Dorfe und Burgliebenau
mehrere Hundert Morgen Wieſe ab
gebrannt. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt unbekannt.

Meineweh, 14. Auguſt. Unſer alter
tümliches Gotteshaus ſoll einer gründlichen
Reſtauration unterzogen werden. Ueber die
Anfänge unſeres Kirchenbaues w'rd berichtet:
„Am 7. Mai 1173 errichtete Kaiſer Friedrich I.,
Barbaroſſa, auf Bitten des Markgrafen Otto
von Meißen, Meinhers von Werben u. Dudos
von Mineme (Meineweh) innerhalb des Bis-
tums Naumburg eine Kloſterzelle unter der

Die bald darauf
entſtandene ſpätgotiſche Kirche mit zwei
Emporen kann eine große Betgemeinde faſſen.
Um 1542 wurde die evangeliſche Lehre ein-
geführt. Am 29. Febr. 1542 reiſte Dr.
Luther mit Spalatin und Melanchton von
Naumburg aus über Meineweh nach Zeitz,
nachdem ſie in Naumburg den erſten
evangeliſchen Biſchof eingeſetzt hatten.
Als Pfarrer wird aus dieſer Zeit
Johannes Röhrborn genannt (1241--1563).

Mit der Reſtauration ſoll die Kirche auch
eine neue Orgel erhalten, die in der bekan ten
Ladegaſtſchen Orgelbauanſtalt in Weißenfels
hergeſtellt werden ſoll. Die jetzige alte Orgel
iſt ein Werk des Orgelbaumeiſters Dinger
aus Groß-Bremſtedt, hat 2 Manuale und
ſtammt aus dem Jahre 1783. Sie koſtete
450 Taler und fiel durch ihre Schreiſtimmen
auf. Jnfolge des Berichts des Muſikdirektors
Schneider Merſeburg vom Jahre 1834 wurden

1838 von Böhm aus Zeitz neue Stimmen
eingeſetzt, die 150 Taler koſteten. Auch ſpäter
fand noch eine größere Reparatur ſtatt, aber
das alte Werk läßt ſoviel zu wünſchen übrig,
daß es not tut, es durch ein anderes zu erſetzen.

Freyburg, 14. Auguſt. Einen höchſt
erfreulichen Zuwachs hat die deutſche Turner-
ſchaft wiederum zu verzeichnen. Nach der
Erhebung vom 1. Januar 1904 gehörten ihr
7489 Vereine gegen 7229 im Vorfahre an

260), welche ſich auf 6195 (6104) Orte
mit 38118637 (36243672) Einwohnern ver-
teilen. Die Geſamtzahl der Vereinsange-
hörigen einſchl. der Frauen und Zöglinge iſt
auf 793198 (728044) gewachſen, die Frauen
abteilungen auf 1104 (1093). Zum Heeres-
dienſt wurden aus 6633 (6478) Vereinen
30103 (29694) Mitglieder ausgehoben.
Letztere Zahlen reden wohl die beredteſte
Sprache für die Bedeutung der deutſchen
Turnerſchaft.

Wernigerode, 15. Aug. Der Arbeiter
Becker, welcher ſchon einmal wegen Kirchen
beraubung mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraft
iſt, hatte ſich geſtern tagsüber in die offene St.
TheobaldiKirche in Nöſchenrode einſchließen
laſſen. Durch Zufall ſah der Küſter am
Abend im Fenſter der Sakriſtei Decken und
Geräte ſtehen und bemerkte beim Betreten
des Raumes, daß eine ganze Anzahl von
Gegenſtänden hier aufgehäuft war, um in
der Dunkelheit fortgeſchafft zu werden. Die
ſofort benachrichtigte Polizei fand den Ein
brecher unter einer Bank in der Kirche ver-
ſteckt und führte ihn geſchloſſen ab.

Liebenwerda, 14. Auguſt. Jn Neu-
Burxdorf hatte ein tollwutverdächtiger
Hund, mehrere Perſonen gebiſſen, die ſofort
nach dem Königl. Jnſtitut für Jnfektions-
krankheiten nach Berlin überführt worden
ſind. Die betreffenden Perſonen ſind, ohne
daß ſich Anzeichen der Tollwut bei ihnen ein
geſtellt haben, aus dem Jnſtitut als geſund
entlaſſen worden. Der hier verſtorbene
Kaufmann Ritter hat ein namhaftes Ka-
pital geſtiftet, deſſen Zinſen für Schüleraus-
flüge verwendet werden. So ſollen in dieſem
Jahre die Zinſen wiederum zu einer Reiſe
der oberen Klaſſen der Bürger wie auch der
Familienſchule nach der Baſtei (Sächſiſche
Schweiz Verwendung finden. Die Reiſen
finden am Geburtstage des Teſtators ſtatt.

Vermiſchtes.
Heiligenſtadt, 13. Aug. Die Söhne des

Bürgermeiſters. Unter großem Andrange des Pub-
likums wurde heute vor der Ferienſtrafkammer gegen
die beiden Söhne des Bürgermeiſters der
Nachbarſtadt Worbis, Walter Schürmann, 17,
Jahre alt, und Wilhelm Schürmann, 16 Jahre
alt, verhandelt. Die beiden Bürgermeiſterſöhnchen,
die als Lehrlinge auf dem Magiſtratsbureau in
Worbis beſchäftigt waren, waren im Juni eines
Sonntag- Nachmittags in die Wohnung des Kreis-
boten Fiſcher eingeſtiegen und hatten aus einem
Schreibtiſche 5,50 M. geraubt, ferner waren ſie in
die Hardtkapelle bei Worbis eingedrungen und
hatten verſucht unter Anwendung von Beil und
Meißel den darin befindlichen Opferſtock zu erbrechen.
Vom Altar nahmen ſie einen Leuchter, um nachzu-
ſehen, welchen Betrag der Opferſtock berge. Walter
Sch. iſt noch angeklagt, einen Stockdegen, der ſich
als Aſſervatſtück in Polizeigewahrſam ſeines Vaters
befand, an ſich genommen und als Spazierſtock be-
nutzt zu haben. Wilhelm Sch. hat ſich noch wegen
ſchwerer Bedrohung zu verantworten. Er war mit
gezücktem Meſſer auf ſeine 14jährige Schweſter ein-
gedrungen und hatte ihr zugerufen „Du Luder, ich
ſteche Dich tot.“ Das geängſtigte Mädchen lief zum

an und beſchießen unſichtbare Ziele, indem ſie
einen großen Raum unter Feuer nehmen.
Mit Hilfe des Signaldienſtes wird eine Gabel
gebildet, dann gehen ſie zum Salvenfeuer
über, indem ſie zunächſt die ruſſiſche Artillerie
niederkämpfen und dann die Infanterie unter
Feuer nehmen. Meiſt iſt das Feuer der
Japaner ſehr heftig und man merkt, daß ſie
auf jeden Fall die Ueberlegenheit behalten
wollen, indem ſie eine Unmenge Munition
verſchwenden. Sie ſchießen ſtets äußerſt ſchnell
ſo daß oft Munitionsmangel eintritt. Die
Trefferprozente ſind im Verhältnis zur ein-
geſetzten Munition gering. Oft beſchießt die
Artillerie einen einzelnen Reiter mit Salven,
während eine Reitergruppe das Feuer einer
ganzen Artillerielinie auf ſich ziehen kann.
Die Japaner verſuchen, möglichſt nahe an
unſere Batterien heranzukommen, da ihre Ge-
birgsgeſchütze nicht ſo weit reichen, wie unſere
Schnellfeuerbatterien. Als Beiſpiel hierfür
dienen die Schlachten von Wafangou und
Aijanjamyn. Die Japaner greifen niemals
an, ohne eine Umfaſſung der Flanken zu ver
ſuchen. Die Verfolgung nach der Schlacht
iſt immer wenig energiſch, da die Leute meiſtens
übermüdet ſind. Jch möchte hier gleich er
wähnen, daß ein vor allem charakteriſtiſcher
Zug der japaniſchen Taktik äußerſte Vorſicht
und wenig energiſches Anfaſſen iſt. Sie
müßten ſonſt ſchon bedeutend größere Erfolge
errungen haben, wenn es ihre Unterführer

verſtänden, jede ſich bietende günſtige Gelegen
heit auf eigene Verantwortung auszunützen.

Ein weiterer Beweis für ihre außerordent-
liche Vorſicht iſt der, daß ſie bisher ihre Ka
vallerie noch nie verwandt haben, da ſie
wiſſen, daß die ruſſiſche Kavallerie in ihrer
Geſamtzahl ihnen überlegen iſt, wenn auch
im einzelnen Falle das Uebergewicht auf
Seite der Japaner war. Jn geradezu her-
vorragender Weiſe verſtehen es die Japaner,
das Gelände auszunutzen. Nicht nur die
Reſerviſten ſind in den Schlachten unſichtbar,
ſondern nicht einmal die Sprünge der
Schützenlinien ſind zu erkennen. Sie ſind
ſcheinbar vom Erdboden verſchlungen, und
in einzelnen Fällen haben ſie ſich 10 und
20 Kilometer weit in dieſer Weiſe vorbe-
wegt. Jn allen Schlachten haben die Ja-
paner ihre Flanken beſonders gut beobachten
laſſen, was bei dem gebirgigen Gelände zur
Vermeidung von Umfaſſungen auch unbedingt
notwendig iſt. Daher haben ſie ſtets ihre
Reſerviſten auf den Flügeln, um ſelbſt nicht
umfaßt zu werden und anderſeits umfaſſend
vorgehen zu können. Ungern werden die
Reſerven in die Schlachtlinie geworfen, nur
wenn es das Gelände erfordert, werden ſie
gedeckt herangezogen. Die Deckung verſtehen
die Japaner in vollendeter Weiſe auszunutzen
und wenn wir ſie auch ihrer Taktik folgend
unter Strichfeuer nehmen, würden ihre Ver
luſte doch nicht größer ſein. Treten die Re

Gendarmen und zum Poliziſten Als dieſe eintrafen,
ging es in der Wohnung des Bürgermeiſters bunt
zu. Der Bürgermeiſter war zur Kur nach Aachen,
und die Frau Bürgermeiſter war ihrem Manne
nachgereiſt. Die beiden Söhne hatten ſich Wein
aus dem Keller geholt. Als ſie ſich Mut ange-
trunken hatten, verübten ſie im Hauſe einen der-
artigen Tumult, daß die Leute auf der Straße zu-
ſammenliefen und die Mitbewohner des Hauſes er-
ſchraken. Die Angeklagten warfen in der Wohnung
alles durcheinander, zertrümmerten das ganze
Porzellangeſchirr in der Küche, warfen Stühle zum
Fenſter hinaus, holten 2 geladene Revolver aus
dem verſchloſſenen Schranke des Vaters herbei und
hielten die Waffen zum Fenſter hinaus auf die
Menge. Dabei wurde auch die 14jährige Schweſter
bedroht. Die Radaubrüder wurden dann ſofort
verhaftet. Sie erhielten beide eine Gefängnisſtrafe
von je 4 Monaten wegen eines ſchweren Diebſtahls,
eines verſuchten ſchweren Diebſtahls bezw. eines
einfachen Diebſtahls und bezw. wegen Bedrohung.
Die Verurteilten wurden in Haft behalten, weil ſie
ſich wahrſcheinlich nochmals wegen anderer ähn-
licher Straftaten zu verantworten haben werden.
(Feld- und Gartendiebſtähle uſw.). Der Opferſtock
in der Hardtkapelle iſt einen Tag ſpäter tatſächlich
erbrochen und ſeines Jnhaltes beraubt worden. Die
Angeklagten, die heute nur wegen verſuchten
ſchweren Diebſtahls in der Hardtkapelle verurteilt
wurden, ſtehen im Verdachte der Täterſchaft.

Kleines Feuilleton.
Eine ſeltſame Geiſtergeſchichte wird,

dem „Berl. Lok.-Anz.“ zufolge, von einer an
geſehenen New-Yorker Zeitung berichtet. Jm
Februar dieſes Jahres wurde in dem Dorfe
Lodi, Bergen County, eine junge Frau von
einer eiferſüchtigen Nachbarin ermordet. Wäh-
rend nun die etwa 30jährige Mörderin Mers.
Anna Valentina in dem Zuchthaus bei Hacken-
ſack die Vollſtreckung ihres Todesurteils er-
wartet, befinden ſich ihre und ihres Opfers
frühere Nachbarn in Lodi in größter Erregung
über gewiſſe unheim iche Vorgänge in der
ehemaligen Wohnung der Ermordeten, die
Roſa Salzi hieß. Das Logis war von dem
Ehemann der Salzi ſofort verlaſſen worden,
und bald darauf zog der unglückliche Witwer,
nachdem er ſeine beiden Kinder, ein kaum
einjähriges Zwillingspärchen zu dortigen
Bekannten in Pflege gegeben, ganz aus der
Gegend weg. Die kleine Wohnung ſtand bis
vor kurzem leer. Als dann eine Familie,
der man von dem Verbrechen nichts geſagt
hatte, dort ihr Quartier aufſchlug, wurde ſie
gleich in der erſten Nacht durch gräßliche
Hülfeſchreie aus dem Schlaf geſchreckt. Die
unheimlichen Laute kamen aus einem Zimmer,
das, wie herbeigerufene Nachbarn nun ver
rieten, der Schauplatz der Mordtat geweſen
war. Die entſetzten neuen Mieter ließen ſich
überreden, noch eine Nacht in der Behauſung
zuzubringen, um abzuwarten, ob die Schreie
ſich wiederholen würden. Dies war in der
Tat der Fall. Man hörte deutlich das in
der Todesangſt ausgeſtoßene gellende Kreiſchen
einer Frauenſtimme.
nun bewegen, in dem Spukhauſe zu bleiben.
Eine neue Familie zog ein, doch mit
demſelben Reſultat. Die dritten Mieter
hielten es eine Woche lang in der
unheimlichen Wohnung aus, dann aber
erklärte ſie, nicht um eine Million noch
länger dort zuzubringen. Ein ſteptiſcher
junger Mann, der von dem Spuk hörte,
wollte den abergläubiſchen Leuten beweiſen,
daß es keine Geſpenſter gebe. Er haoffte,
eine ganz natürliche Erklärung für di-
merkwürdigen Laute zu finden und ſchloß

ſerven ins Feuer, ſo wenden ſie nur Salven
an, teils wegen des moraliſchen Einfluſſes
auf ihre eigenen Truppen, teils um die
Ruſſen über ihre wirkliche Stärke zu täuſchen.
Den Kampf mit dem Bajonett vermeiden
die Japaner, da ſie die Ueberlegenheit der
Ruſſen fürchten. Sie machen den mit dem
Bajonnet vorgehenden ruſſiſchen Regimentern
Platz und laſſen ſie durch das Salvenfeuer
der Reſerven empfangen. Als Beiſpiel hier-
für dient der Angriff des 11. Regiments am
Jalu.

Rückzu g.
Die Japaner ziehen ſich äußerſt ungern zu

rück, da ſie alle überzeugt ſind, daß ſie den
Ruſſen bei weitem überlegen ſind. Jſt aber
einmal der Rückzug angetreten, ſo iſt es nicht
ſchwer, bei der mangelnden Jnitiative ihrer
Kavallerie ſie zu umfaſſen und den Rückzug
in eine Niederlage zu verwandeln. Wenn die
Ruſſen ihnen erſt einmal numeriſch gleich oder
überlegen ſein werden, wird dies allein eine
Gewähr für entſcheidende Erfolge der Ruſſen
geben. Alles Gepäck werfen die Japaner beim
Rückzuge weg, wie Mäntel, Torniſter, Brot-
beutel uſw.
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Nach dieſen Betrachtungen ſcheint es, daß
die Japaner, die ja zweifellos ein nicht zu
verachtender Gegner ſind, keinen wunden Punkt
in ihren Grundſätzen haben, und doch giebt
es einen, und dies iſt das Schematiſche, was

Nichts konnte die Leute

ſich eines warmen Juliabends allein in
das Zimmer ein, aus dem man bisher
die Schreie vernommen hatte. Kurz nach
Mitternacht ſtürzte der furchtloſe Geiſter
zeugner jedoch wie von Furien gejagt
aus dem Hauſe und beſtand den Dörf-
lern, die ſich inzwiſchen draußen ange
ſammelt hatten, daß er nicht nur Schreckliches
gehört, ſondern noch Furchtbareres geſehen
hätte. Keine Macht der Erde könne ihn noch
einmal in jenes unheilvolle Gemach bringen.
Die Wohnung iſt jetzt von der Polizei ge
ſchloſſen worden, und behördlicherſeits ſoll
demnächſt eine eingehende Unterſuchung der
Räumlichkeiten ſtattfinden.

Die Bevölkerung der Erde um die
Jahrhundertwende beträgt nach der Be-
rechnung Alexander Supans (Petermanns
Mitteilungen, Ergänzungsheft 146, 1904)
1,503,300,000 Seelen, die 144,110,600 qkm
bewohnen, ſo daß rund 10 Menſchen auf 1 qkm
kommen. Freilich iſt die Dichtigkeit in den
verſch edenen Erdteilen recht derſchieden. Euro
pa ſteht mit 40 Bewohnern auf 1 qkm an
der Spitze, es folgen dann Aſien mit 18,
Afrika und Nordamerika mit 5; Süd-
amerika weiſt 2 auf, Auſtralien und
Polyneſien begnügen ſich mit 0,7, und auf
den 12,873,000 qkm der Polarländer nimmt
man nur 91,000 Menſchen an. Jm einzelnen
trägt Europa auf 9,723,600 qkm 392,264,000
Einwohner, Aſien auf 44,179,400 qkm
819,556,000; Afrika ſoll bei 29,820,200 km
140,700,000 Einwohner beherbergen und Nord
amerika auf 20,817,700 qkm 105,714,000 er-

nähren. Südamerika giebt auf 17,744,000 qkm
nur 38,482,000 Menſchen Obdach, während
auf Auſtralien und Polyneſien mit 8 915,800
qkm 6,483,090 Menſchen entfallen.

Durſtſignal. Es war in einem Abteil
dritter Klaſſe und in einem Zuge, der die
belgiſche Provinz Luxemburg durcheilte. Zwei
Herren ſaßen darin nebſt einem naiven Acker-
bürger. Es war ſehr heiß. „Jch möchte mir
ein Glas Bier beſtellen“, ſtöhnte der eine der
Reiſenden. „Ach, ich auch“, echote der andre.
„Wollen wir klingeln „Aber ſicher.“ Der
erſte Verdurſtende erhebt ſich und ſcheint mit
allen Kräften an einem Hebel an der Decke
zu ziehen, aber dieſer rührt ſich nicht. Jetzt
kommt der andre ihm zu Hilfe. Auch ihn
hat die Hitze hinfällig gemacht. Der freund
liche Bauersmann ſchmunzelt, und im ſchönſten
walloniſchen Dialekt preiſt er die Stärke ſeiner
Muskeln. Ein Ruck ſeines rechten Armes und der
Hebel gehorcht. Gleich wird das Bier kommen,
denn ſchon hält der Zug. Die Abteiltür wird
aufgeriſſen und ein Beamter des Zugperſonals
erſcheint mit ſchreckensbleicher Miene. Wer
hat das getan „Jch“, ſagt ſtolz der Land-
mann und entblößt ſeinen muskulöſen Arm.
„Habt Jhr auch ſo etwas? De Herren
verdurſten ja hier.“ Der arme weiß heute
noch nicht, warum man ihn wie einen Ver-
brecher angeſchrieen und ihm eine empfindliche
Geldbuße für das Durſtſingnal aufgebrummt
hat.

NESTLE-W reritroften bei: kinctermehl
Diarrhoee Brechdurchfall Darmkatarrh
Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Coloniafw.

allen ihren Manövern anhaftet. Sie haben
die Taktik in ihren Formen vorzüglich ſtudiert
und erlernt und verſtehen dieſe Formen auch
utit großem Erfolge anzuwenden, dagegen fehlt
ihnen der Geiſt und die Ueberlieferung langer
kriegeriſcher Erfahrungen, ſo daß ſie,
wenn einmal die Schablone verſagt,
und die Regeln der Taktik nicht mehr aus-
reichen, mit ihrer Weisheit zu Ende ſind.
Auch hierfür laſſen ſich Beweiſe erbringen, be
ſonders aus den Operationen des Generals
Miſchtſchenko.

Jn einer Unterredung, die ich mit dem
General Knropatkin über die Urſache unſerer
bisherigen Mißerfolge hatte, ſagte dieſer
„Wir haben unſer Lehrgeld dafür zahlen
müſſen, daß wir die Taktik unſeres Gegners
nicht kannten. Doch ich hoffe, vaß wir unſer
Lehrgeld bald und mit großen Prozenten zu-
rückholen werden. Bedenken Sie, daß ſchon
Scharnhorſt, einer der größten Kenner des
Krieges, ſagte, daß man nicht durch Kriegs-
kunſt allein die Feldzüge gewinnt, ſondern
durch den Geiſt, der die Truppe beſeelt. Der
Geiſt meiner Leute aber und ihre Siegeszu-
verſicht iſt unerſchüttert, und die ganze Armee
bis zum niedrigſten Koſaken iſt überzeugt, daß
wir die Waffenehre Rußlands voll und ganz
wieder herſtellen werden, ſelbſt wenn es zwei
oder drei Jahre dauern ſollte.
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Hervorragend ſchöne Herhſt- Kleiderſtoffe

in überaus reichen großſtädtiſchen Sortimenten treffen tagtäglich ein und kommen mit
beſonderer Preiswürdigkeit zum Verkauf.

Grosse Gelegenheits-Posten, welche ich auf meinen
jüngſten Einkaufsreiſen

bedentend unter Preis
erworben habe, bilden eine

V ausser gewöhnlich villige
e und ſind beſonders fürSrnie- Kleider ehrendo Dobkowitz, Entenplan 3,

Ausserordentliche
beneralversammlung.
Ortskranken- Kaſſe

der Zimmerer.
Sonnabend, den 27. d. Mts.

abends Uhr,in „Sachſes Reſtauration
Tagesordnung:

1. Beſchlußfaſſung, zwecks Anſchluß
an den zu gründenden Verband,
im Kreiſe Merſeburg.

2. Verſchiedenes. (1667
Der Vorstand

Kondensierte
Schweizermilch,

(Marke Milchmädchen),

feinfter Milchzucker
für Kinder (1661in der Drogen-

handlung von

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

ff. Scheiben- und
Schleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt
Lehrer Kuntzsch.

1634) Karlſtraße 7, II

Birnen,
feinſte Sorten, empfielt in Zentnern

und Körben (1668C. Heuschkel,
Leungerſtraße 4.

EXxis ten.
Für den Vertrieb eines geſetzlich

geſchützten Maſſenartikels mit aller-
erſten Gutachten wird ein guter
Vertreter geſucht, welcher über 2000
bis 3000 M. bar verfügt. Monatl.
Verdienſt bis 1000 M. und mehr,
garant. ſehr leicht arbeiten. (1651

Off. unter No. 300 befördern
Daube Co., m. b. H., Cöln.

W eEine Spieldoſe,
ſelbſtſpielend, iſt billig zu verkaufen
oder gegen ein noch brauchbares
Klavier umzutauſchen.

Seffnerſtraße Nr. 5.

Beſſeres Mädchen
oder einfache Stütze, die ganz
ſelbſtändig kochen kann und Haus-
arbeit zu übernehmen hat, zum
1. Oktober oder 1. November
bei gutem Lohn geſucht. Offerten
mit Zeugniſſen bis 1. Septbr. an

Frau Hauptmann Junghans.
Merſeburg, Naumburgerſtraße 2.

und Farben

(1641

Merseburg.

Zeitungs-Makulatur im ganzen oder gevorrätig in der 2. Etage teilt per 1. Oktbr.

Kreisblatt-Druckerei. zu vermieten Markt 23. (1608

Mitteilung,

Räume.

daß das

Mit vorzüglicher Hochachtu

V. Mertens,

Dem hochverehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend mache ich hiermit die ergebene

Neue Schützenhaus
ürgergarken

nunmehr vollſtändig fertiggeſtellt und mir

EF sämtliche Ränme
von der verehrl. Bürger-Scheiben-SchützenGilde zur Be-
nutzung übergeben worden ſind.

Jndemich verſpreche, daß ich ſtets nur das Beſte, was Küche
und Keller zu liefern vermag, verabfolgen werde, bitte ich
die hochverehrte Bürgerſchaft um recht fleißige Benutzung
ſowohl des Gartens, als auch für den Winter der inneren

Sämtliche Räume ſtehen der
verehrten Bürgerſchaft u. Ver
einen jederzeit zur gefl. Ver
fügung.

nung

(1666

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung e

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Urich'scher KAräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoſßen, Sodbrennen, Blähungen, Aebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuh lver ſto fung deren unangenehme Folgen, wieJ Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-Zant Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz

und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt

Malagawein 450,0,
kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manuaga 30 ,0, Fenchel, Anis, Helenen-

(1934
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man

Reſtaurateur.

Vwerrheſnische Versicherungs-Gesellschaft
in Mannheim. o o Gegründet 1886.

Grund-Kapital: 6 Millionen Mark. Emittiert 4 Millionen Mark.
Aktien-Gesellschaft.

Jransport-, Unfall-, Haftpficht-, blas- und Einbruch-
Diehstahſ-Versicherungen.

Wir bringen hiermit zur ötfentlichen Kenntnis, dass der General-
Agent H. F. Wolf in Merseburg, Markt 25,früher in Sangerhausen, nicht mehr in unseren Diensten ist.

Halle a. S., den 12. August 1904.
Die General-Repräsentanz. M. Bornschlegell.

1662) Bureau: Ludwig-Wuchererstrasse 86.

Merseburger
Färberei ung chem. Waschanstalt

Von

Otto Zücellke
Ladengeſchäft:

Vurgſtraße 16
(Haus Stadt-Apotheke.)

Färberei-
Annahme:

Oelgrube 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten.

Zur Ausführung von

Massagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich
Abert und Anna Mischur,

Markt 13.
Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.
Häuer u. Förderleute

werden eingeſtellt.

112 000 Mark,
die mir p. Oktbr. zurückgez. werden,
will ich, auch geteilt, auf Ackerhypothek
ausleihen. Angebote erbitte unter
A. N. 343 an Rud. Moſſe, Magdeburg.

Zum 1. Oktbr. Mädchen
ein älteres

für kleinen Haus halt (2 Perſ.) geſ.
Frau Hedw. Eckardt, Oberaltent. 22 I.

(1398

Livoli-Theater.
Donnerstag 18. Auguſt 1904

Beneſfiz
für

Herrn Richard Selle.

Herrgottſchnitzer
von Ammergau.

Volksſchauſpiel von Ganghofer
und Neuert.

Der alte Pechlerlehne:
Richard Selle.

Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktton verantwortlich: J. V.; R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Arbeits Bücher

r
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